
e
S

nsere

Numuer 166. Sonntag, den 18. Juli 1897. 137 Jabrgang
en

reis hlatt.
Tageblakt für Hktadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſebneger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörde
Gratisbeilage: „Jllaſtrirtes Sonntagsblatt“.
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Was in der Welt vorgeht.
Merſeburg, 17. Juli.

Die ablaufende Woche ſtand unter dem Eindruck
der tief betrübenden Nachricht von dem Unfall, der
den Kaiſer am vorigen Sonntag an Bord der
„Hohenzollern“ betroffen. Wenn es anfänglich ſchien,
als ſei die Verletzung des Auges nur eine gering-
fügige, ſo läßt ſich heute leider noch nicht mit Be
ſtimmtheit ſagen, ob dem in Wirklichkeit ſo iſt. Die
Möglichkeit, daß es ſo iſt, iſt ja glücklicher Weiſe
nicht ausgeſchloſſen, aber jedenfalls hat es Se.
Majeſtät ſelbſt, wie auch ſeine ärztliche Umgebung
ſür erſprießlicher gehalten, die Reiſe nicht fortzu
ſetzen. Das verletzte Auge bedarf ſorgſamer Pflege
und anſcheinend auch der Behandlung durch einen
Spezialarzt. Der Kaiſer hat die Reiſe abgebrochen
und kehrt nach Kiel zurück. Dort wird nicht nur
ſeine hohe Gemahlis, ſondern auch Herzog Theodor
von Bayern, der bekanntlich den Ruf eines tüchtigen
Augenarztes genießt, eintreffen. Möge ein gütiges
Geſchick alle Gefahren und alles Ungemach vom
Kaiſer abwenden

Daß Staatsſekretär v. Marſchall nicht auf ſeinen
Poſten zurückkehren wird, gilt allgemein als ſicher.
Man ſchließt das auch daraus, daß der mit ſeiner
Stellvertretung beauftragte Botſchafter v. Bülow

hr geöffnet. Sprechſtunden

vom Kaiſer von Oeſterreich in Audienz empfangen
worden iſt und daß er außerdem den Kaiſer Wilhelm
auf der Reiſe nach Petersburg begleiten wird. Alle
weiter gehenden Mittheilungen über eine ſpätere
Verwendung des genannten Botſchafters haben einſt-
weilen nur den Werth von willkürlichen Kombi-
nationen, und die in dieſer Woche von der „Köln.
Volksztg.“ gebrachte Meldung, daß Fürſt Hohenlohe
im Herbſt ſein Amt niederzulegen gedenke, iſt in
zwiſchen von wohlinformirter Seite als unzutreffend
bezeichnet worden.

Die Expedition iſt an den Wochentagen e von 7—12 Uhr und Nachmittagsder Redaction 11--1 Uhr Mittegs.

Graf Ernſt zur Lippe-Bieſterfeld hat, nach
dem die lippiſche Thronfolgefrage durch Schiedsſpruch

1,95 Mk. Die

ihre Erledigung gefunden, die Regent,chaft des
Fürſtenthums LippeDetmold mittelſt einer Proklama
tion übernommen, in welcher er ausdrücklich auch
ſeine Pflichten gegenüber dem Reiche hervorhebt und
deren getreue Erfüllung verſpricht. Der bisherige
proviſoriſche Regent Prinz Adolf zu Schaumburg-
Lippe, Schwager des Kaiſers, hat ſich mit ſeiner
Gemahlin wieder in Bonn niedergelaſſen.
Die Friedensverhandlungen in Konſtantinopel

ziehen ſich über Gebühr in die Länge. Die Pforte
iſt nicht gewillt, ihre Anſprüche auf Theſſalien, die
ſie für wohlbegründet hält, ohne Weiteres preiszu-
geben, und das bekannte Telegramm des Kaiſers
Franz Joſef an den Sultan, von dem ſich gewiſſe
Kreiſe Viel verſprachen, ſcheint keine ſonderliche
Wirkung geübt zu haben. Neuerdings hat der
Sultan eine längere Konferenz mit dem deutſchen
Botſchafter gehabt, und da ihm an der Freundſchaft
Deutſchlands gar Viel gelegen iſt, ſo hat er ſich
anſcheinend doch entſchloſſen, wenigſtens Einiges
nachzulaſſen. Es heißt nämlich, der türkiſche Miniſter
des Auswärtigen, Tewfik Paſcha, habe den Bot-
ſchaftern mitgetheilt, die Pforte ſei bereit, Frieden
zu ſchließen auf Grund der Ueberlaſſung ſämmtlicher
Päſſe bei Elaſſona, des Bezirks Tarikala, ſowie
mehrerer Dörfer der Bezirke Lariſſa und Koſſukeni.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Juli. (Hofnachrichten.) Se. Maj.
der Kaiſer har, wie aus Bergen gemeldet wird,
ſeine Nordlandsreiſe abgebrochen und iſt bereits
unterwegs nach Kiel, wo die Ankunft morgen er
folgen dürfte. Jhre Maj. die Kaiſerin reiſt
morgen von Tegernſee ab und begiebt ſich über
München nach Berlin und alsdann nach Kiel.
Sie gedenkt dort mit dem Kaiſer zuſammenzutreffen
uns reiſt alsdann nach Tegernſee zurück, wo die
Prinzen bis auf Weiteres verbleiben.

ſertionsgebähr. ür die z m oder deren Raum 5 Bfg.,v in Merſeburg und 0 Pfg. periodiſche und grsßere Anzeigen
ſprechende Ermäßigung. Tomplizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

eclamen außerhalb des In ſeratenth eils 30 Pfg.
Sämmtliche AnnoncenBureans whmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Ueterentu

Nottzen

Seheimrath Profeſſor Dr. Koch iſt geſte
in Dares-Salaam eingetroffen.

Die Leiche des verunglückten Lieutenants ver
Hahnke iſt bisher noch immer nicht gefunden.

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebe
mittel betrugen in der preußiſchen Monarchie i
Monat Juni für 1000 kg Weizen 151 im M
156) M., Roggen 114 (115) M., Gerſte 124 (126) M
Hafer 131 (130) M., Kocherbſen 204 (205) M
Speiſebohnen 263 (264) M., Linſen 404 (406) M
Eßkartoffeln 524 (48,9) M., Richtſtroh 44,1 (44,4)
Heu 56,4 (59,5) M., Rindfleiſch im Großhand
1042 (1031) für 1 Kg Rindfleiſch von der Keu
im Kleinhandel 133 (133) Pf., vom Bauch 11
(112) Pf., Schweinefleiſch 128 (128) Pf., Kalbfleiſ
123 (123) Pf., Hammelfleiſch 125 (123) Pf., i
ländiſcher geräucherter Speck 146 (146) Pf., Ef
butter 209 (219) Pf., inländiſches Schwein eſchma148 (150) Pf., Weizenmehl 29 (29) Pf., Rogget

mehl 23 (23) Pf.; für ein Schock Eier 28
(277) Pf.

Magdeburg 16. Juli. Se. Majeſtät da
Kaiſer überſandte heute dem Kommandeur de
IV. Armeekorps, General der Kavallerie v. Häniſch
zu deſſen 50 jährigem Dienſtjubiläum ein Schreibe
in welchem Se, Majeſtät dem Jubilar Allerhöchft
ſeinen herzlichen Glückwunſch ausſpricht und ihn
für die in einem ſo langen Zeitraum in Krieg un
Frieden dem König und dem Vaterlande geleiſtete
Dienſte warmen Dank und volle Anerkennung aus
drückt. Der Kaiſer überſandte dem Jubilar gleich
zeitig die Brillanten zum Schwarzen Adlerorder
Heute Mittag fand auf dem Donmplatz groß
Parade ſtott.

Leipzig 16. Juli. Das „Leipziger Tage
blatt“ meldet, daß 816 Profeſſoren der deutſche
Univerſitäten folgende Kundgebungen erlaſſe
haben: Jn dem großen und ſchweren Kampfe, de

heute die Deutſchen Oeſterreichs um ihre nationah

Der Zug des Herzens.
Roman von Bruno Emil König.

(Nachdruck verboten.)

(8. Fortſetzung.)

Jn dem ehrlichen Geſichte des alten Weſtfalen
war einige Unruhe ſichtbar, indes klug und bedächtig
bemerkte er: „Das wundert mich nicht, gnädiger
Herr Graf, wenn Heinrich vom jungen Herrn Grafen
in Haltung uud Benehmen viel angenommen hat!
Das macht der beſtändige Umgang und Verkehr,
den beide miteinander pflegen! Dann haben ſie
eine Statur, na, und blond ſind viele Söhne der
rothen Erde

„Ja, aber die Geſichtszüge, Alter, die Geſichts-
züge!“ warf der Graf ein, indem er ein Phokto-
gramm aus ſeinem Portefeuille hervorlangte, auf
welchem beide abgebildet waren, und die Geſichter
mit einander verglich.

Jnzwiſchen trocknete ſich der Schloßverwalter die
hellen Schweißtropfen, die ihm trotz der abendlichen
Kühle auf die Stirg getreten waren und verharrte
in ehrerbietigem Schweigen, bis ſein Herr den Faden
der Unterhaltung wieder aufnehmen würde. Nach
längerer Betrachtung ſchob der Graf das Bild wieder Bisplinghof zögernd, „wenngleich das Einjährig-

in ſein Portefeuille und barg das letztere in ſeiner
Taſche.

„Nun höre, Alter, was ich mit unſeren Söhnen
plane“, begann er, „und ſprich dann betreffs Heinrichs
offen Deine Meinung aus. Als Vater haſt Du nicht
nur ein Recht, mit zu reden, ſondern in Bezug auf
Deinen Sohn auch den Ausſchlag zu geben. Oſtern
machen unſere Jungen das Abiturientencxamen und
werden es vorausſichtlich beſtehen. Den Traditionen
meines Hauſes entſprechend, die mit meinen Wünſchen
vollſtändig übereinſtimmen, dient Herbert dann eine
Reihe von Jahren ſeinem König und dem Vaterlande
in der Armee und zwar ſo lange, bis meine Kräfte
ausreichen, meinem Beſitz. vorzuſtehen oder his mich
der Tod von dieſer Welt abruft. Jch hoffe, daß er
ein wackerer Offizier werden wird, wie er ein braver
Schüler geworden iſt! Mit Deinem Heinrich habe ichs
ein wenig anders im Sinne. Er dient, nachdem er
das Gymnaſium abſolvirt hat, ſein Jahr als Volontär
ab und zwar bei demſelben Regimente und möglichſt
auch bei derſelben Schwadron, bei welchem Herbert
eintritt. Da bleibt das Dioskurenpaar doch wenit ens
noch ein Jahr beiſammen. Einverſtanden

„Jch muß ja ſchon einv rſtanden ſein,“ entgegnete

dienen bei der Kavallerie ein koſtſpieliges Vergnüge
zu ſein pflegt.“

„Das laß meine Sorge ſein, Alter!“ verſetzte de
Graf kurz.

„Aber durch dieſe neue Wohlthat laden der Her
Graf immer mehr feurige Kohlen auf mein un
meines Sohnes Haupt und verpflichten uns beid
derart, daß wir es in unſerem ganzen Leben nich
vergelten können wandte der Verwalter ein.

„Alter Narr!“ lachte der Graf, und ſein Geſich
nahm einmal wieder jenen Zug von Bonhommie ar
der ihm immer ſo gut ſtand. „Glaubſt Du den
daß ich das nicht auch in den Kreis meiner Berech
nungen zöge? Jch will Heinrich durch Pflichten da
Dankbarkeit immer mehr an mich feſſeln! Von Di
Alter, hoffe ich, mich in dieſem Leben nicht meh
trennen zu müſſen. Kannſt Du mir es aber ve
argen, wenn ich Deinen Sohn dauernd binden will
Sieh, Herbert übernimmt nach meinem Tode e
ausgedehntes Beſitzthum. Er wird einer treuen
zuverläſſigen, umſichtigen und geſchulten Kraft, de
er unbedingt vertrauen kann, bedürfen, und zu dieſes
Kraft will ich ihm Heinrich heranbilden laſſen, un
Dir ſo Deine Treue, die Du mir ſtets bewieſen, i
Deinem Sohn belohnen
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kiſtenz und ihre berechtigte Exiſtenz in der alten
n ihnen geſchaffenen und in erſter Reihe durch
ke Kraft erhaltenen habsburger Monarchie zu
npfen gezwungen ſind, hat die Prager Univerſi-

s Wort ergriffen, um auf geſetzlichem Wege die
oßen Gefahren zu betonen, welche der uralten
kätte der deutſchen Wiſſenſchaft und dem ganzen
tſchen Volksthum in Böhmen und Mähren drohen.
ie unterzeichneten Profeſſoren der deutſchen Uni-
rſttäten drücken den Kollegen an der ehrwürdigen
erreichiſchen Schweſteruniverſität ihre wärmſte
d lebhaſteſte Sympathie zu ihrem Vorgehen aus

d geben der Ueberzeugung Ausdruck, daß Millionen
ſtionalgeſinnter Bürger des deutſchen Reiches ſich
ſt ihnen in dieſem Gefühl vereinigen.

Varmen, 16. Juli. Die „Barmer Zeitung“
ldet aus Solingen: Jn ſeiner geſtrigen Rede
im Feſtmahl ſagte der Vizepräſident des Königl.
kaats miniſteriums Finanzminiſter Dr. von
ſiquel unter Anderem:
Unſer deutſches Vaterland ſei weder ein reiner
iduſtrieſtaat noch ein reiner Agrarſtaat. Wenn
e Staat gedeihen ſolle, müſſen Jnduſtrie, Land
rthſchaft und der ſolide Handel, der beide ver
den ſolle, da ſein, Dieſe großen Berufsſtände
en auf einander angewieſen. Die Jnduſtrie
eutſchlands ſei ſo ſtark, daß der Export und
x Wettbewerb nothwendig ſeien. Aber auch der
nere Abſatz müſſe nicht vergeſſen werden. Die
taatsverwaltung dürfe unmöglich einſeitige Jnter-
en vertreten. Es ſei der alte Ruhm der Hohen-
Aern, ebenſo wie über den Parteien, ſo auch
er den Jntereſſen zu ſtehen. Die Regierung
üſſe eine Durchſchnittslinie feſthalten, alle Kräfte
äſſe ſie vereinigen. Die Bekämpfung der einzelnen
erufsſtände unter einander bedeute, daß der Dritte
he. Gegenwärtig litten am meiſten die Landwirth
aſt und die Mittelklaſſen. Die Fürſorge für die
tzelnen Berufskloſſen dürfe nie ſoweit gehen, die
benskräfte der anderen Klaſſen zu unterbinden.
aſere Zukunft hänge aber auch von der Landwirth
jaft ab. Manche Verſtimmung, mancher Miß-
uth und mancher Mangel an Vertrauen werde
zt genährt. „Wir Alten aber, welche die traurigen
uſtände vor 1870 erlebt haben, wiſſen, was die
ſiedererrichtung des Reiches gebracht hat.“ Es ſei
ſt eine kurze Spanne Zeit ſeit damals verfloſſen.
2 hier hätte man am allerwenigſten Urſache
zufrieden zu ſein. (Bravo.) Der Miniſter
aſtete auf Kaiſer und Reich, auf Macht und
hre, auf Wohlſtand und intellektuellen Fortſchritt
i Reiche.

Hamburg, 16. Juli. Wie die „Hamburger
achr.“ zu melden wiſſen, ſoll das Auge des
aiſers ernſtlich beſchädigt ſein, jedoch nicht ſo

die älteſte deutſcher Zunge, in mannhafter Rede
Zeit in den Blättern verbreiteten Gerüchte über

a

ſchlimm, daß nicht eine baldige Geneſung vorauszu-
ſehen wäre.

Oeſterreich.
Wien, 16. Juli. Das „Fremdenblatt“ iſt

zu der Feſtſtellung ermächtigt, daß alle ſeit einiger

eine Miniſterkriſe, ſowie über einen Meinungs-
zwieſpalt unter den Mitgliedern des Kabinets voll
kommen grundlos ſind. Die Regierung müſſe an
der Anſchavung feſthalten, daß es ihre Aufgabe
ſei, trotz der bisherigen Erfahrungen auf dem ihr
geeignet ſcheinenden Wege und mit ungemindertem
Eifer der geſetzlichen Regelung der nationalen Ver-
hältniſſe in Böhmen zuzuſtreben, in ſo ſpärlichem
Ausmaße ihr auch die Parteien bisher hierzu be
hilflich geweſen ſeien.

Wien, 16. Juli. Jn der heutigen Sitzung
des Gemeinderathes brachten Vogler und Genoſſen
den Antrag ein, der Wiener Gemeinderath ſolle
ſeine Sympathie für die deutſche Bevölkerung
Böhwens aus Anlaß der Vorgänge in Eger zum
Ausdruck bringen desgleichen beantragen Gruber
und Mayreder eine Kundgebung des Gemeinderaths
gegen die Maßnahmen der Regierung in Böhmen.
Ueber beide Anträge wird der Stadtrath beſchließen.
Der Bürgermeiſter verlas hierauf einen Erlaß,
nach welchem der Miniſterpräſident aus formellen
ſowie aus materiellen Gründen nicht in der Lage
geweſen iſt, einer Deputation beim Kaiſer zur Unter
breitung der Adreſſe in Angelegenheit der Sprachen-
frage eine Audienz zu erwirken, doch habe der
Miniſterpräſident die bekannten Beſchlüſſe des Ge
meinderaths in der Sprachenfrage zur Ullerhöchſten
Keantniß gebracht.

Lokales.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen hitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redagetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 17. Juli 1897.
Hundstagsſtimmung. Normal iſt die

Witterung in dieſem Jahre für die Hundstage nicht.
Das hat ſie mit der gleichen Jahreszeit des Vor
jahres gemein, und wenn damals der Altmeiſter
Goethe noch gelebt hätte und noch ſo viel von
Damen die ein Autogramm von ihm begehrten,
überlaufen worden wäre, wie bei Lebzeiten, ſo hätte
er einer derſelben nochmals in's Album ſchreiben
können: „Es regnet, es regnet, es regnet ſeinen
Lauf, und wenn's genug geregnet hat, dann hört's
auch wieder auf.“ Man erſiteht daraus, daß es

bisweilen ſein Mißliches hat, das Thema der Unter-
haltung, wie jene Dame es gethan, auf den Regen
zu bringen indeſſen der Tageschroniſt darf ſich
durch ſolche und ähnliche Vorkommniſſe nicht
ſchrecken laſſen, er hat die Pflicht, ſeinen Leſern
mitzutheilen, daß wir ſeit geſtern Abend den wunder

ſchönſten Landregen haben, daß es die ganze Nacht
vom Himmel gegoſſen hat, und daß es auch den heutigen
Vormittag immer munter weiter regnet. Man wende
nicht ein, das ſehe und fühle ja Jeder ſelber, und der
Zeitungsſchreiber, der ohnehin ſeine Naſe in Alles
zu ſtecken gewohnt ſei, brauche ſich nicht auch voch
mit ſeinen Nachrichten über den Regen breit zu
machen. So liegen die Verhältniſſe denn doch nicht.
Jn Merſeburg ſelber zwar, das kann ohne Weiteres
zugegeben werden, weiß es jedes Kind, daß es
regnet, jedes Fräulein, das ſich für morgen
eine Parthie vorgenommen blickt ebenſo trübe
zu den Wolken hinauf wie die Wolken zu
ihr hinab blicken, jeder Beſitzer eines Sommer-
lokales macht ein noch trüberes Geſicht, und die
Herren Radfahrer ſind gleichfalls nicht in roſiger
Stimmung, aber Merſeburger giebt es eben nicht
blos in Merſeburg, ſondern auch außerhalb Merſe
burgs, und da die auch dort wiſſen wollen, was in
ihrer Abweſenheit in Merſeburg paſſirt, ſo nehmen ſie
das „Kreisblatt“ zur Hand, das ſie, nachdem ſie
bei der Reichspoſt 30 Pſennige Ueberweiſungsgebühr
abgeladen haben, pünktlich zugeſtellt erhalten. Dann
ſchweifen die Gedanken wohl zurück nach der lieben
Heimath, nach den Familienangehörigen, nach dem
Schloßgarten, nach Meuſchau, nach den Sommer-
lokalen, kurz Alles lebt im Geiſte wieder auf, nur
was die Geſchäfte anbelangt, ſo iſt die Sehnſucht
danach weniger groß nach der Arbeit frohe
Feſte! Für die Erntearbeiten kommt das Regen-
wetter keineswegs gelegen, indeſſen man darf den
Muth nicht verlieren, und zuguterletzt kann Alles noch
beſſer werden, als man glaubt. Jm Tivoli Theater
exfreut ſich das Publikum an Hauptmann's verſunkener
Glocke, es giebt aber auch ein Publikum, das ſich nicht
daran erfreut, dasjenige nämlich, welches nicht hingeht.
Und das iſt eine kleine Uaterlaſſungsſünde. Das
iſt ja aber eben das Malheur für Merſeburg,
wenigſtens für einen großen Theil ſeiner Geſchäfts
welt, daß ihr Leipzig und Halle ſozuſagen auf der
Naſe liegen und daß vieles Geld dorthin getragen
wird, das ganz gut in Merſeburg bleiben könnte.
Für hieſige Verhältniſſe ſind die Leiſtungen im
Tivoli Theater aller Ehren werth, und die Direktion,
welche keine Mühe und Koſten ſcheut, Gäſte und
tüchtige Kräfte heranzuziehen, verdiente wohl eine
nachdrücklichere Unterſtützung ſeitens des Publikums.
Jnzwiſchen iſt auch Ehlbeck's Menagerie ange-
kommen. Sie iſt ſehenswerth, die Kollektion der
Raubthiere iſt eine reichhaltige und nimmt es
mit den meiſten deutſchen zoologiſchen Gärten
auf. Am meiſter wird die Menagerie beſucht werden
während dec Fütterung, ein in der That nicht un
intereſſantes Schauſpiel. Wem es nicht bange wird,
wenn der Löwenbändiger zu den Beſtien in den
Käfig geht und mit dieſen umſpringt wie mit jungen
Hunden, mag es ſich immerhin anſehen. Garten

Dem braven Schloßverwalter trat das Waſſer in
e Augen. Da erho' ſich der Graf, ergriff ſeines
ieners Rechte und ſagte weich:
„Jch glaube gar, mein alter Franz greint!“
„Das ſoll wohl ſein,“ ſtammelte das redliche Weſt
lenblut. „Ta müßte ich ja ein Herz von Stein
der Bruſt herumtragen, wenn ich bei ſoviel Güte

icht gerührt werden ſollte
Er zog ſein Sacktuch und fuhr ſich damit über
je alten guten Augen.
„Nun höre meine weiteren Pläne, zu derem Ge
ngen allerdings, wie zu allen unſerem menſchlichen

ichten und Trachten, der Segen des Allgütigen er
prderlich iſt!“ nahm Graf Eberhard ſeine Rede
ieder auf. „Sobald Heinrich ſein Jahr abgedient
at, mögen David und Jonathan auch einmal ſehen,
ſie Trennung thut, Dann mag Herbert ſeine
RilitärCarr'ère weiter verfolgen, während Heinrich
ne land wirthſchaftliche Akademie bezieht, um ſich
n einem Landwirth auszubilden. So viel ich
n beobachtet habe, entſpricht das ganz ſeinen
eigungen. Nun und das Weitere wird ſich dann
hon finden

Möge der liebe Gott ſeinen Segen zu Allem
eben, was mein gnädiger Herr zum Heile unſerer
Söhne ausgeſonnen hat!“ ſagte Franz mit bewegter
5timme.

„So, Alter, jetzt ſind wir über dieſen Punkt im
keinen meinte der Graf ſich erhebend. „Nun
he nach Deiner Behauſung und denke darüber nach

Franz verbeugte ſich reſpektvoll, Worte des Dankes

ſtammelnd, und ſchritt ſeiner Dienſtwohnung zu.

IV.
„Wie iſt es doch ſchon ſeit Jahresfriſt ſo ganz

anders geworden, meine liebe Frau Bertram,“ ſagte
Thekla an einem ſchönen Sommertage zu ihrer
mütterlichen Freundin. „Als in den letzten Hunds-
tagsferien ich einmal von der mich ewig ſchul-
meiſternden Franzöſin los und ledig war und
Herbert und Heinrich hier weilten, ach, da ſpielten
wir noch ſo glücklich und heute

„Nun und heute?“ wiederholte die wackere
deutſche Erzieherin, ihrer Pflegebefohlenen tief in
die ſchönen, dunklen Augen ſchauend und in deren
Seele leſend.

„Ach gute Frau Bertram! Es iſt die kindliche
Fröhlichkeit und Ungebundenheit, nach der ich mich
zurückſehne! Damals alles Zwanges los und ledig,
jauchzte ich, ein vereinſamtes Kind, auf, Herbert,
meinen herzigen Couſin, und Heinrich, ſeinen Freund
kennen zu lernen, und es vergingen Wochen der
Luſt, und jetzt

„Nun und jetzt, meine liebe Baroneß? Sprechen
Sie ſich nur aus, Sie wiſſen die Bruſt Jhrer
mütterlichen Freundin iſt ein ſichrer Schrein in
welchem Sie Jhres Herzens Kummer und Geheim-
niſſe getroſt niederlegen können Aber kommt denn
meine liebenswürdig Thekla nicht jetzt auch wieder

täglich mit den beiden jungen Herren zuſammen
leſen ſie ihr nicht vor, parliren ſie nicht mit ein
ander franzöſiſch und muſiziren ſie nicht Abends ſo
ſchön miteinander

„Ja, Herbert wohl, aber Heinrich gab
Thekla zur Antwort, hielt aber ſogleich verlegen
inne, als habe ſie ſchon zu viel geſagt.

„Bitte, vur weiter, weiter!“ munterte Frau
Bertram die Zögernde auf und ſtrich ihrem Herz-
blatt über das braune, gewellte Haar.

Auf Theklas reiner Stirn zog ſich ein Wölkchen
zuſammen, und es kamen Worte des Unmuths über
ihre roſtgen Lippen darüber, daß Heinrich ſo zurück-
haltend ſei und ſie gar ſo reſpektvoll behandele und
ſie „gnädige Baroneſſe“ titulire und ihr möglichſt
ausweiche. „Nicht wahr, Frau Bertram, das iſt

Die verſtändige Frau aber entgegnete: „Jm
Gegentheil, meine Liebel Dadurch gerade zegt
Heinrich ſeinen geſellſchaftlichen Takt, indem er die
angenehme Stellung die er im gräflichen Hauſe
einnimmt, nie mißbraucht und nie den Reſpekt gegen
irgend ein Glied der Familie auch nur einen Augen
blick aus den Augen ſetzt.

„Er wird die Schranken, welche Abkunft, Natur
und Geſchlecht zwiſchen meinen Liebling und ſeiner
Perſon gezogen, niemals verletzen, und das iſt
durchaus lobenswerth und verräth große Einſicht

(Fortſetzung folgt.)

doch recht garſtig von ihm fragte ſie ſchmollend.
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ſongerte ſiad auch angekündigt, aber wie ſchon oben
gemerkt wurde, die Beſitzer der Gartenlokale machen

Geſichter und man kann ihnen das ſchließlich
verdenken. Wenn das Firmament noch länger

J bleigraues Ausſehen behält ſo werden wohlſ den nächſten Tagen die Züge etliche Sommer-
in

ſriſchler zurück bringen denn ſommerſriſch iſt es
zugenblicklich auch hier, und zwar ſehr! Keine
echten Hundstage und doch Hundstage!

Der Herr Juſtiz miniſter hat gutem Ver-
M x hmen nach für das Reſſort der Juſtizverwaltung an

cordnet, daß mit Rückſicht auf die den höheren und
itleren Beamten durch den diesjährigen Etat be
M vpilligten Gehaltszulagen an ſolche Beamte Re
nunerationen nicht mehr gewährt werden ſollen,
pagegen könne ſolchen Gerichtsſekretären, welche als
gerichtsſchreiber bei größeren Gerichten fungiren,
eine Remuneration von etwa 300 Mk. als Ent-
chädigung für ihre Mehra.beiten, gleichſam als
Funktionszulage, gezahlt werden. Dagegen ſollen
beſondere Vergütungen an Unterbeamte auch noch

weit er bewilligt werden, und zwar ſoll hierbei nament-
lich das Weihnachtsfeſt in Betracht kommen, zu
welchem den mit geringem Dienſteinkommen ange-
ſtellten Unterbeamten in reichlicherem Maße als bisher
wirthſchaftliche Beihülfen gewährt werden ſollen.

Kirchenſtener. Jn der Domgemeinde werden
für das Jahr 1897198 an Krrchenſteuern 9 Proz.
Zuſchlag zur Einkommenſteuer erhoben. Die Hebe
rolle liegt 14 Tage in der Stadtſtcuer-Kaſſe zur
Einſicht aus.

Herberge zur Heimath. Die General-
verſammlung des Vereins findet rächſten Dienſtag,
den 20. Juli, Nachmittags 5 Uhr, im Saale der
Herberge zur Heimath ſtatt. Stimmberechtigt ſind
alle Mitglieder, welche einen Jahresbeitrag von
2 Mk. und mehr zahlen. Die Tagesordnung iſt
aus dem Jnſerstentheil der vorliegenden Nummer
erſichtlich.

Der neu eingelegte Sonntags-Sonder-
zug Lauchſtädt- Merſeburg wird gutem Ver-

nehmen nach bis zum 26. September cr. gefahren
werden.

Theater. Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr
findet wieder eine Kindervorſtellung zu
kleinen Preiſen ſtatt. Für das Amüſement der
Kleinen iſt beſtens geſorgt denn außer einem drei
aktigen Kindermärchen: „Wahrheitsmündchen
und Lügenmäulchen“ gelangt eine urkomiſche
Pantomime Das Zauberglöckchen im Walde“
zur Aufführung. Abends geht das brliebte
oberbairiſche Volksſtück „Der Herrgottſchnitzer
von Ammergau“ in Scn, Am Montag bleibt
das Theater wegen Vorbereitung auf das am
Dienſtag ſtattfindende Benefiz für Frl. Mar-
gareta Würdig, welche Schillers „Marie
Stuart“ giebt geſchloſſen.

S BVLeſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blattes“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Achtung
liefert

Barchend, Handtücher, Hemdentuche, t

bei Frl. Paula Schmidt,
v

4

Alte Wollſachen
zur Umarbeitung nimmt an und

Hauskleider-, Unterrock, J
MantelStoffe, Damentuche, Loden,
Flanelle, Decken, Teppiche, Portieren,

Strickwolle, Waſchkleiderſtoffe,

Bettzeuge ferner Herrenſtoffe in
Kammgarn, Cheviot, Buckskin 2c. J

R. Fichmann,
Ballenstedt a.

Annghmeſtelle und Muſterlager

2572] Winkel 4.

ßlettenwurzel-Haaröl
ſinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,

Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſigen Schinnen, à Flaſche 75

Pfg. empfiehlt ſ320Gustav Lots Nachf.
Aus Dankbarkeit

nd zum Wohle Magenleidender, gebe
h Jedermann gern unentgeltliche
Auskunft, über meine ehemaligen Magen-
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs
ſörung, Appetitmangel 2c. und theile
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge-

worden bin, [1816F. Koch, Königl. Förſter a. D.
pömbſen, Poſt Nieheim, (Weſtfalen.)

Viel Geld
lann man ſparen beim Einkauf von

Bindfaden,
gute haltbare Qualität garantirt. Ver
ſnd franco. Preisliſte ſofort. [2391
Raumburg al S. C. Jickweiler.

v befördern die re BVerdaunng S
regen der Se Appetit an, S J

W den SS Magen u. ſind S
S v. angenehmem] S

S

900 RrſiefmarkKen ca. 180
Sorten 60 Pf. 100 Ver-

schiedene ühberseische 2,50 Mk.
190 bessere europäische 2.50 Mk.

bei G. Zechmeyer, Nürnberg. [2730
V Satzpreisliste gratis. R

909 09 9
90

G
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9Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Wagenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Berdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vor
zügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es
iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'sche Kräuterwein
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig be

fundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt
den ganzen Verdauungsorganismus des Menſchen, ohne ein Ab
führmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt olle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verdorbenen keank-
machenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Reubildung ge
ſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen übel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine An-
wendung allen a ſcharfen 7 h mer e zerſtörenden
vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sod-brennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſ chen

(veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft vach
einigen Malen Trinken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtopfung Beklemmuno, r
Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und fortader-
ſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind
beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem
Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untaug lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hagcres, bleiches Zusſehen, Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin
c Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpuls. W KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver-
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem
Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennung en
und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in
Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschenthal,
Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt, Dürren-
berg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Ceipzig, Weſtſtr. 82“,
3 und mehr Flaſchen Hräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei. 17 S

Vor Nachahmungen wird gewarnt! 0

Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Kothwein 240,0 Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel,
Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,

Man verlange ausdrücklich Hubert Alkrich'ſchen Kräuterwein.

X XUIAXIEILXAXAXA X

9909 (0) 9

O

Mein Kräuterwein iſt kein Gebeimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 450,0,

9

c Trommeln
und Beſtandtheile in großer Auswahl
ſind zu haben in der [2071

Muſikinſtrumentenhandlung von
Hugo Wecher.

Des l. werden Reparaturen gut
und billig aus eführt D. O.

u. Kautsog,

A. JStempol,
Schablonen, Petschafte, Monogr. u..

liefert billigst o
A 07T0 CLASSE, Kersedarg a/8.

Fahrräder
von Dürkopp, Adler, Kayſer,

Anker und Wanderer.
Obize Firmen bieten die beſte Ga

rantie, von mir ein wirklich erſtklaſſiges
Fahrrad zu be iehen [2581

0. rdmann,FahrradGroßhandlung.

heaterdecorationen
in künstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie für

gediegene, erste Arbeiten u, lang-
jährige Dauerhaftigkeit. Kosten-
anschläge und gem 'te Entwürfe auf

Wunsch. 15Otto FRIürter,
Atelier f. Theatermalerei u. V oration.

Godesberg a. Rhein.

Männer
Behandlung der vorzeitigen Schwäche
von Dr, med. Carol. Broſchüre freo.
als Doppelbrief für 80 Pf, in Marken,

Sofort Erfolge in jedem Alter.
M Luck, Berlin, Cuxhavenerſtr. 2.

x VeinstesThüringer Mohnöl
[26empfing und empfiehlt

K. Hennickoe,

Ktlauenöti,
präparirt füur Näbmaſchinen u. Fahr
räder aus der Knochenölfabrik von
J, Möbius 4 Sohn, Hannover. Zu
hab. in all. beſſeren Handlungen. [34

27731
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Halle a. S.,
9 Leipzigerstrasse 89.

Wegen Umzug nach meinem neugekauften Geſchäftshauſe, welcher in Kürze ſtattfindet, veranſtalte ich, um mit meinen großen Lägern
ſoviel als möglich zu räumen, einen großen

und verkaufe faſt ſämmtliche Waarenvorräthe

Herren Garderobe

Herren-Jacket- Anzüge
10, 12, 14, 18, 24 Mk.

HerrenRock- Anzüge
16, 18, 20, 24, 30, Mk.

Herren-Jackets
1.75, 2. 2.50, 3, 9 Mk.

HerrenHoſen
1.50, 2. 2,50, 3, 4, 9 Mk.

Knaben Anzüge
1.50, 2 250, 8, 4, 8 Mk.

Waſch- Anzüge
1.50, 2.--, 2.50, 4 Mk.

Einzel. KnabenHoſen
1.25, 1.50, 2, 3 Mk.

Damnen-Confection,

Damen- Kragen
1.50, 2. 2.50, 6. Mk.
DamenUmhänge

3. 4. 5. 6. Mk.Damen- Mäntel und
„Jackets

3.50,

Kleiderſtoffe
vom einfachſten bis eleganteſten
60, 70, 80, 1.-, 1.25, 2 Mk.Blaudrucks

Meter 28, 30, 35, 40, 45 Pfg.
Kattune

Mtr, 18, 20, 23, 25, 30, 40 Pf.
Mouſſeline

Meter 48, 50, 60, 70, 80 Pfg.

4. 5. 6. 20 Mk.

S WaarenRäumungs-Verkauf S
F zum Theil unter Einkaufspreis.

haunnwol Waaren

Jnletts, federdicht
Meer 30, 35, 40, 50, 60 Pfg.

Bettzeug
Mtr. 22, 25, 30, 35, 40, 50 Pf.

Leinewand
18, 20, 23, 25, 28, 30, 40 Pf.

Hemdentuch
16, 18, 20, 24, 28, 45 Pfg.

Hemdenbarchend
Mtr. 20, 25, 30, 35, 40, 50 Pf.

Bettfedern
Pfd. 50, 60, 89, 1, 1.25, 3 Mk.

Corſetts
60, 75, 90, I. 1.25, 3 Mk.

Handtücher
20, 25, 30, 40, 50 Pfg.

Schuhwaaren,

Herren Stiefeletten v. 4.50 Mk. an.

HerrenHalbSchuh v. 4. Mk, an,
HerrenStiefeln v. 4.50 Mk. an.
HerrenHausſchuh v. 2.-- Mk. an.

Herren Segeltuchſchuh v. 2 Mk. an.

DamenZug-Stiefel v. 3. M. an.
Damen-Knopfſchuh v. 4.50 Mk. an.
Damen Halbſchuh v. 2.50 Mk. an.

DamenHausſchuh v. 2. Mk. an.
Damen-Zeugſchuh v. 1.20 Mk. an.

Damen-Segeltuchſchuh v. 1 50 an.

m e

KinderKnopfſchuh v. 2.25 Mk. an.
Kinder Halbſchuh v. 1.50 Mk. an.
KinderSegeltuchſchuh v, 1.25 an.
Gelbe Schuhe für Herren, Damen

und Kinder.

Leder und Cord-Pantoffeln.

Es verſäume Niemand dieſe billge Kauf gelegenheit wahrzunehmen.
Jeder Käufer erhält beim Einkauf RabattSparMarken, Mitglieder von KonſumVereinen erhalten die Prozente ſofort ausgezahlt.
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Halle a. S.,h Leipsaigerstr. 89.
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Weilage zu Nr. 166 des „Werxſeburger Kreisblatt“ vom
Fußfrei!

Eine Epiſtel an nuſere Damen.

Von FronFron.,
(Nachdruck verboten.)

Gewaltig gährt es auf dem Gebiete der Mode.
„Reſorm! Reform!“ iſt der Ruf, der von den
perſchiedenſten Seiten her erſchallt und der viel
freudige Zuſtimmung findet. Aber ſo leicht, wie
manche Verfechter dieſer Reformbeſtrebungen es
glauben, dürſte der Kampf gegen die Tyrannei
der launenhafteſten aller Göttinnen nicht ſein: trotz
ihres Wankelmuthes führt ſie ein ſtrenges Regi-
ment, und in der willenloſen Anbetung zu ihr ver
einen ſich die Millionen ihrer Unterthaninnen aller
Sprachen und Nationen. Und dennoch lichten ſich,
wenn auch nur langſam, die Reihen, und man
kommt hier und da zu der Ueberzeuzung, daß die
Tyrannei zu ſchwer iſt, um ſie geduldig noch länger
zu ertragen, und daß, wenn men ſich ihr auch nicht
ganz entwinden kann und will, man ſich wenigſtens
etwas von dieſer Herrſchaft zu befreien gedenkt.
Auch in dieſem Beſtreben iſt das Veloziped ein
mächtiger Bundesgenoſſe geworden je mehr ſich
unſere Damen dem Fahrſport widmen, deſto unab
hängiger werden ſie von dem Lehndienſt der Mode
und folgen mehr den Geſetzen der Vernunft, als

nein, ich werde lieber den Satz nicht beenden!
Vor allem hat die Neigung unſerer Damen

zum Fahrrad eine ſchon früher geforderte Beſtreb-
ung der ModeReformer ſehr befördert: den fuß-
freien Rock. Darüber darf man ſich aufrichtig
freuen, denn die langen „Staubwedel“ ſind für die
eigene Geſundheit der Trägerinnen wie für die ihrer
Mitmenſchen ebenſo gefährlich wie läſtig, zumal
im Sommer, dann bei Partien, auf der Reiſe uſw.,
und für die kürzere Kleidung ſprechen ſo viele
ſchwerwiegende Gründe mit, daß dieſe Umwandlung
zunächſt, und zwar ſchon in abſehbarer Zeit, all
gemeiner vor ſich gehen dürfte. Sind aber unſere
Damen darauf vorbereitet? Jch meine, daß ſie
ſich mit fußfreien Kleidern zeigen können Jn den
meiſten Fällen darf man die Frage mit einem
„Nein beaxntworten. Meine lieben Mitſchweſtern
verſtehen ſchon, was ich hierbei im Auge habe,
und ſo mancher Blick gleitet vielleicht von den
Buchſtaben dieſer Epiſtel hinunter zu den Füßchen
der Leſerin, und, wenn die Prüfung nicht zur
eigenen Befriedigung ausgefallen, ſagt der hübſche
Mund mit einem leichten Seufzer: „Ach, ich weiß
ſchon, was nun weiter kommt

Es iſt ganz auffällig, wie wenig Werth unſere
deutſchen Damen auf ihre Fußbekleidung legen,
um ſo auffälliger, da ſie ſich ſonſt der Mehrzahl
nach geſchmackvoll anzuziehen verſtehen. Wie oft
ſieht man elegante Erſcheinungen, an denen man
ſeine Freude hat, Alles ſitzt chic und patent, das
Hütchen iſt von modernſter Facon, der Umhang
koſtet ein kleines Vermögen, von Seide kniſtert es
unter dem feingemuſterten Kleide, aber unter dieſer
Seide welche Schuhe werden da ſichtbar,
die richtigen „Bambotten“, ausgetreten, ohne Sitz,
ungeſchlachtet in der Form. Und ſie werden ſicht
dar trotz der langen Kleider, bei Straßenübergängen,
bei regneriſchem Wetter, beim Ein und Ausfteigen
in den Wagen, und manch' verwunderter Blick der
Angehörigen des ſtärkeren Geſchlechts mag dann
von dieſem ſchlechten „Piedeſtal“ die modern und
ſchmuck gekleidete Beſitzerin ſtreifen und kritiſiren.
Denn die Herren wiſſen ſehr wohl die Schönheit
eines Fußes und ſeine gute Beſchuhung zu ſchätzen,
niemals ſieht man das veſſer, als wenn eine Dame
mit gewählter Chouſſure vor uns her geht
achtet, bitte, dann einmal auf die Herren!

Schen die Eitelkeit müßte unſere Damen darauf
führen, größere Auſmerkſamkeit ihrem Schuhzeug zu
widmen, hier aber kommt leider der „Schlendrian“
zur ſchümmſten Geltung, zum eigenſten Nachtheil
Schon Rhodope, die ſchöne Phrygierin, bekam durch
ihren zierlichen Pantoffel einen König zum Gemahl,
und ſollte das Märchen vom Aſchenbrödel nicht
manche unſerer Schönen zum Nachdenken bringen
Es ift durchaus falſch, das oft zu hörende und zu
leſende Wort, daß unſere deutſchen Damen auf
„großem Fuß“ leben, man trifft auch in Deutſch
land oſt ſehr zierliche Füßchen, nur gelangen ſie in

den wenigſten Fällen zur Geltung wegen des er
wähnten Grundes. Eins iſt dagegen ſicher, daß
unſere deutſchen Mädchen und Frauen am ſchlechteſten
beſchuht gehen von allen europäiſchen Nationen ich
will garnicht von den Spanierinnen und Fran
zöſtunen reden, die am beſten wiſſen, welchen Werth
ein hübſcher Stiefel hat, aber man promenire ein
mal in Brüſſel, in Wien, in Kopenhagen, in Peters
burg, in London, und der Unterſchied wird einem
beſchäm nd klar werden! Gerade die Engländerinnen,
die unſere Damen gern in dieſer Beziehung als
Muſter anführen, ſehen ſehr auf einen eleganten,
gütſitzenden Lederſtiefel, und am wenigſten tragen
ſte denſelben mit den „engliſchen Abſätzen“, wie wir
letztere kennen, die den Fuß ungeſchickt erſcheinen
laſſen und den Gang ſchlapp und nachläſſig machen.
Wie ſo oft die Moden bei uns übertrieben werden,
ſo geſchah's auch mit dieſem flachen Abſatz er
kam auf, als die franzöſiſchen Abſätze der Pompadour-
Stiefeletten in übertriebener Weiſe immer höher und
ſpitzer wurden, aber er kam nicht in ſeiner jetzigen
niedrigen Form auf, ſondern in einer zweckmäßigen
Höhe von einigen Centimeteen und in gefälliger Aus
führung. Und nun betrachte man, was man daraus
bei uns in Deutſchland gemacht hat. Ein derartiger
höherer Abſatz, wie eben erwähnt, iſt durchaus nicht
geſundheitsſchädlich, er giebt dem Stiefel und dem
ganzen Fuß eine gefälligere Fagon und macht den
Gang adretter und feſter, dadurch die ganze Körper
haltung beeinfluſſend. Ein moderner Phyſiologe will
aus dem Gang der Frauen ihren Charakter beſtimmen
können und trotz des zuerſt Seltſamen iſt viel Wahres
dabei: wie eine Frau geht, wie ſie ſich bewegt, wie
ſie ſich auf dem Abſatz umdreht und beim Sitzen die
n hält, es läßt auf ihr Weſen einen Rück

uß zu.
Mit allen möglichen Toilettenkünſten ſuchen die

Damen die Aufmerkſamkeit zu erregen und freuen
ſich, wenn es ihnen gelingt, und gerade in dem hier
behandelten wichtigen Punkte ſind ſie von einer un
begreifbaren Nachläſſigkeit. Jmmer wieder leſen ſie
in Romanen und Gedichten, in Feuilletons das
Lob eines ſchönen Fußes und einer gewählten Be
ſchuhung die Dichter ſcheinen beſonders dieſen
Theil der Frauenſchönheit zu würdigen „ihr zier
liches Füßchen“, „ihr kleiner Fuß im eleganten Schuh“,
„unter dem Kleid ſah die Spitze eines ſchmalen Lack
ſtiefelchens hervor“ uſw. uſw. und denken kaum
daran, daß auch ihnen ein gleiches Lob zu theil
werden könnte. Freilich nicht in einem abgenutzten
Gummizug- Stiefel oder einem Knopſſtiefel mit zur
Hälfte fehlenden Knöpfen und ſchiefen Abſätzen oder
in verblaßten gelben Strandſchuhen, der ſchrecklichen
Sandalen garnicht zu gedenken.

Wie wenig eitel unſere Damen auf ihre Füße
ſind, beweiſen am beſten jene Strandſchuhe, die am
Meer und in der Sommerfriſche durchaus angebracht
ſind, die aber in keinem Fall zu einer eleganten
ſtädtiſchen Toilette paſſen. Das iſt aber unſeren
Schönen gleichgültig, ſie gehen ſogar im Winter
damit, ſie beſuchen damit Theater und ſtatten ſelbſt
Viſiten mit ihnen ab eigentlich eine Beleidigung
für die zu Beſuchenden, gerade als ob ſie ſtatt des
anmuthigen Kapothütchens ihren ſchattenſpendenden
ſommerlichen Strohhut für eine oder zwei Mark ſich
oufgeſetzt hätten.

Freilich der Kapothut kann dreißig, vierzig
und mehr Mark koſten, und für die Stiefeletten
legt man acht oder zehn Mark an. Welch Mißver-
hältniß! „Ach Schuh iſt ja Schuh“ und „Man
ſteht's ja nicht“, denken unſere Damen, und ſie, die
mit ihrer Schneiderin wegen einer Taille die ſorg-
fältigſten und längſten Berathungen abhalten, gehen
in den erſten beſten Schuhbazar und ſind mit jedem
ihnen vorgelegten Paar zufrieden, wenn es nur
einigermaßen paßt und preiswerth iſt. Damit rechnen
jene Bazare was man ihnen gar nicht verdenken
kann und ſtellen die billige Fabrikwaare her, die
in vielen Fällen hübſch ausſteht, bald jedoch die
anſprechende Form verliert. Aber wie jeder andere
Körpertheil verlangt doch auch der Fuß ſeine Be
rückſichtigung, ſoll er zur Geltung gelangen, und
ein nach Maaß gefertigter und ſorgſam gearbeiteter
Stiefel wird die andere Kleidung entſprechend er-
gänzen. Weil ſich aber unſere Damen ſo wenig
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darum kümmern und immer mit dem Preiſe knapſe
legen auch viele Schuhmacher weniger Werth auf
eine vornehmere Ausführung, und ich kenne ver
ſchiedene, in Modeſachen ſehr bewanderte ſchön
Berlinerinnen, die ſich ihre hübſchen Knopfſtiefelche
von vollendeter Eleganz in Wien anfertigen laſſen
und manch' bewunderndes Wort dafür ernten
wenn meine liebe Evaſchweſtern Beſſerung geloben
will ich ihnen gern die Adreſſe verrathen, natürlich
für allzu koquette Freundinnen iſt dann auch hie
„Diskretion Ehrenſache“.

Wird, nicht im Einzelnen, ſondern im an hen
eine Beſſerung zu erzielen ſein? Bisher war da
ſchon angeführte furchtbare „Man ſieht's ja nicht
der Schild, hinter welchem die ungraziöſen Be
ſchuhungen verborgen werden, nun aber ſoll dei
fußfreie Rock in die Erſcheinung treten, und da
müſſen ſchon unſere Damen ſich mehr um dieſes
bisher arg vernachläſſigte Toilettenſtück kümmern
möchten ſie es, das iſt der Zweck dieſer Mahnepiſtell
rechtzeitig thun. „Schönheit vergeht, ein hübſche
Fuß beſteht“, ſo ſchrieb einmal ein bekannter Luſt
ſpieldichter auf ein ihm von der lebensfroher
Prinzeſſin S.-S. vorgelegtes Autozraphenblatt, un
die Prinzeſſin hatte ſehr hübſche Füßchen, und wid
ſagt Onkel Matthies in Fritz Reuter's „Woans ich
tau ne Fru kamm“ zu ſeinem heirathsluſtiger
Neffen: „Min Soehn, bi Frugenslüd möſt Du
ümmer tauirſt nah de Beinen kiken is das Gang
werk adrett, is de Beinſatz in Ordnung und is das
Fautgeſchirr proper, denn kannſt Du up Flit, up
Ordnung und Rendlichkeit reken!“

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 16. Juli. Die für morgen in

Ausſicht genommene Verſammlung des Bundes der
Landwirthe findet nicht ſtatt, iſt vielmehr bis zum
Herbſt verſchoben worden. Die beiden neue
Kirchenglocken ſind aus Laucha hier einge
troffen. Nächſten Sonntag ſoll ihre Weihe vor den
Gotteshauſe ſtattfinden.

Mücheln, 17. Juli. Der „Bote f. d. Geiſel
thal“ ſchreibt in ſeiner heutigen Nummer: „Did
zweite Probe- Nummer der neu zu gründender
Zeitung für Mücheln und Umgegend ſchreibt am
Kopfe derſelben „„Wenn wir uns entſchloſſen haben
ſür Mücheln und Umgebung ein neues Blatt heraus
zugeben, ſo haben wir keineswegs die Schwierigkeit
verkannt, die ein ſolches Unternehmen bietet. Aben
den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen haben wir
doch nachgeben zu müſſen geglaubt u. ſ. w. u. ſ. w.“

Wir müſſen annehmen, daß der Verleger dieſer
Zeitung, Herr Buchhändler Steffenhagen in Merſe
burg, über die hieſigen Verhältniſſe ſtark im Un
klaren iſt, reſp. daß demſelben viel vorgeflunkert
wurde. Denn 1) beruhen die vielfach ausgeſprochenen
Wünſche nur auf zwei Perſonen, und 2) iſt gerade
die hieſige Gegend mit ſo viel Zeitungen über
ſchwemmt, daß es nur ein Lächeln bei einigermaßen
vernünftigen Leuten erwecken mußte, ols dies neue
Projekt bekannt wurde.“

Schkeunditz, 15. Juli. Ein wenig zärtlicher
Dienfſtgenoſſe war der Knecht Karl Möbius, der in
Beuditz mit der Magd S. zuſammen diente, denn
er warf nach ihr mit dem Beil, ein anderes Mal
mit einem Miſthaken und ein drittes Mal mit einer
Miſtgabel. Bei dieſer Gelegenheit wurde die S
am Fuße verletzt, ſie ging hin zum Richter und
forderte Sühne. Möbius trat vor die Schranke
oaß er nicht beſonders zärtlich geweſen, räumte er
ein, aber daß er die Magd habe verletzen wollen
ſei ihm nicht in den Sinn gekommen, es müſſe aus
Verſehen geſchehen ſein. Richter und Schöffen waren
indeſſen anderer Meinung, ſie machten es aber
gnädig und verurtheilten den Miſthaken-Werfec nur
zu 12 Mark Geldbuße; ſollte Möbius dieſelben nicht
aufbingen können, ſo wuß er 4 Tage Freiquartier
hinter den ſchwediſchen Gardinen beziehen.

Halle a. S., 15. Juli. Schon ſeit mehrere
Wochen weilt die Fürſtin Marie von Schwarzburg-
Sondershauſen in einer hieſigen Klinik. Unlängft
ſchien es, als habe ſich ihr Befinden gebeſſert
Neuerdings läßt ihr Zuſtand jedoch recht viel zu
wünſchen übrig, ſo daß ſich ihr Gemahl, Fürſt Karl
Günther, hierher begeben hat.

S
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ummer 166. 1897. Merſeburger Kretsblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 18. Juli
Halle a. S., 16. Juli. Landgerichtsdirektor
ſiſe aus Graudenz iſt in gleicher Eigenſchaft
her verſetzt worden.
Bitterfeld, 16. Juli. Die Ernennung des
die Oberpfarrſtelle berufenen Oberpfarrers
il d zum Superintendenten iſt nunmehr erfolgt.
Wittenberg, 14. Juli. Der Eigenthümer

„Wittenberger Neueſten Nachrichten“, Herr
jäffel, wollte geſtern bei Gericht ſeinen Konkurs
jelden, wurde aber mangels einer ausreſchenden
ſſſe zurückgewieſen. Er zeigt ſeinen Abonnenten

Zuſammenbruch durch einen Anſchlag am
ſſter ſeiner Druckerei an, der folgende geſchriebene
rte enthält: „Von heute ab erſcheinen keine
ſten Nochrichten mehr!“ (Das Blatt war ein
ſeger der Berliner Plattenfabrik von Hachfeld,
mitz und Komp. Von dieſen in einer Reihe
Städten gegründeten Zeitungen ſind in über
hend kurzer Zeit eine ganze Anzahl in die
ſiche gegongen. Die Red.)
Aus der Provinz Sachſen, 15. Juli. Der
dtetag der Provinz Sachſen hat am 10 d. M.
Nordhauſen u. A. über die Frage der An
nung der Militärdienſtzeit bei Penſionirung der
ſtädtiſchen Dienſt angeſtellten Militäranwärter
handelt. Es wurde vom Referenten ein Antrag
die Staatsregierung vorgeſchlagen, wonach die
ſadesregierungen erſucht werden ſollen, dem 8 107

Militärpenſionsgeſetzis vom 27. Juni 1871
der Faſſung vom 22. Mai 1893 ine Zuſatz-
immung dahin zu geben, daß nur die nach
hjinn des 21. Lebensjahres verbrachte Militär
iſtzeit bis zur Höhe von 10 Jahren anzurechnen
und auch nur, wenn ſich der zu Penſionirende
jdeſtens 10 Jahre im Dienſt der betreffenden
idt befunden habe. Der Städtetag lehnte den
zrag aber ab und nahm einen von Magdeburg

Halberſtadt geſtellten Antrag an, welcher den
meinden empfiehlt, den Militäranwäriern die
nſtzeit voll anzurechnen, aber erſt, nachdem die
jen 10 Jahre im ſtädtiſchen Dienſt ſich bewährt
en. Der Städtetag erachtet es außerdem nicht
angezeigt, die Staatsregierung jetzt um dies
ägliche geſetzgeberiſche Maßnahmen anzugehen,
dern den Städten die ſelbſtſtändige Regelung der
che in obigem Sinne zu überlaſſen.

Vermiſchte Nochrichten.
Hambnurg, 16, Juli. Hier haben Maſſenverhaftungen

gefunden. Eine ſyſtematiſch betriebene Beraubung von
ffmannsgütern bei der Befrachtung von Schiffen iſt ans
eslicht gekommen. Bisher find 31 Perſonen verhaſtet
den. Weitere Verhaftovngen ſtehen bevor.

Laibach, 15. Juli. Heute Morgen um 6 Uhr 53 Min.
de Laibach abermals von einem heftigen, ſechs Sekunden
ernden Erdbeben heimgeſucht, das großen Schaden verur
e und faſt ebenſo ſtark war, wie das ve hängnißvolle Erd
n in der Ofternacht des Jahres 1895. Das heutige Erd
n war nur von kürzerer Dauer und geringerem Umfang,
halb es nicht ſo viel Schaden auricht te, wie die Kata
he vor zwei Jahren. Aber auch heute iſt faſt kein Ge
de unbeſchädigt geblieben. Selbſt Gebände, die in den

n zwei Jah'en neu gebaut worden ſind, wurden vielfach
Hädigt. Von öffentlichen Gebäuden haben das Muſeuw,
Narodvi, Dom, das Coſino und die Kirchen Riſſe und
ünge erlitten. Auf den Kirchen ſind Statuen und Kreuze
reht und verrückt worden. In vielen Häuſern müſſen die
huungen geräumt und manche Häuſer müſſen demo-
werden. Zahlre'che Rauchfänge ſind herabgeſtürzt. Jn
Wohnungen iſt der Anwurf herabgefallen, die Wände und

fonds zeigen Sprünge. In der Bahnxofgaſſe iſt die Feuer
ber eines Hanſ's eingeſtürzt. Menſchen wurden, ſo viel bis
bekannt iſt, nicht verletzt. Das Beben giyg von Südoſt

Nordweſt und ward von unterirdiſchem Getöſe eingeleitet.
Berölkerung iſt in großer Beſtürzung und in Angſt vor
r Wiederholung des Erdbekens. Dem ſtarken Stoß war
n 4 Uhr früh ein ſchwoches nicht allgemein bemerktes Erd
n vorangegangen. Auch in Warburg und Drachenburg

de einige Minuten vor 7 Uhr früh ch Erdbeben wahr
nnmen.
v Grandenz, 16. Juli. Von einer luſtigen Verſteigerung
ſinem weſtyreußiſchen Dorfe wird geſchrieben Die geringe

e einer Wittwe, Familien roſtücke, ſollte, da die arme Frau
h ung'ückiche Spekulationen ihres Sohnes Alles verloren

verſteigert werde n, ſchließlich auch eine Ziege, die Er
kerin der Greiſin. „Zwölf Mark zum Erſten verkündet der
ionator. Laut'oſe Stille im Haufen der kauflnuſtigen
ſaner und Weiber Spannung auf dem Geſichte des

ers. „Zwölf Mark zum Zweiten!“ Aus dem nahehenen Gaſthauſe ertönt lautes „Hallo“. „Zwanzig Mark!“
im Chorus die herbeiſtürmende, mit blauen Schleifen ge
ückte Männerſchaar. Der Gerichtsvollzieher kennt ſie.
banzig Mark zum Erſten „Dreißig Mark!“ Der

Sherr bietet. „Vierzig Mark!“ Der Guléhere ſtellt
vor. Ein Händedruck herüber, hinüber. „vVierzig
Irk zum Erſten „Fünfzig Mark!“ Bei dem Gebote
ebzig Mark!“ fällt der Hammer. Der Zuſchlag iſt den

vom Sängerfeſte heimkehrenden Männern ertheilt worden
Vor der Hütte der alten Frau verſammelt ſich Alles. Die
Berßeigerung hat ein ſehr gutes Reſultat ergeben, Bis in die
ſpäte Racht hinein hatte die Ortſchaft Feiertag und vie im
Leben und an keinem anderen Orte hat der Geſang der Sänger
rener und ſchöner geklungen. Am anderen Morgen nach dem
Geſange des herrlichen Sonnenliedchens: „Zieh' hinaus beim
Morgengrauen, will das Dorf verlaſſen empfahlen ſich die
lieben Wehlthäter. Man erzählt, daß die arme Sreifin
noch lange von ihrer Hausthüre aus, mit gefalteten Händen
daſtehend, den Sängern nachg. chaut habe, bis das Meckern
ihres neu geſchenkten Lieblings ſie an ihre Pflicht erinnerte

i vingen bei Diedenhofen (Loihringen), 15. Juli.
Gese. a Vormütag ſtürzte auf der Friedenshütte das Gewölbe
eines im Bau begriffenen Hochofens ein. Mehrere Arbeiter
wurden verſchüttet. Bis Nachmittags 4 Uber wurden vier
Schwerverletzte zu Tage befördert. Wieviel Arbeiter außerdem
verſchüttet ſind, ließ ſich noch nicht feſtſtellen. Die Rettungs
arbeit/n werden fortgeſetzt.

Wengern (vBerner Oberland), 16. Juli. Am 9 d. M.
entfernte ſich ein norddentſcher Kurgaß, angeblich aus Berlin,
aus ſeinem Penſionslogis auf der Wengernalpy, uw, wie er
ſagte, nach Mürren oder nach Grindelwald zu gehen. Derſelbe
iſt bisher nicht zurückgekehrt und konnte auch trotz aller Nach
forſchungen noch nicht aufgefunden werden. Man vermuthet,
daß ihm ein Ungiück zugeſtoßen ſei.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Das Befinden des Kaiſers gebeſſert, der
Kaiſer kehrt vorläufig nicht nach Kiel

zurück.
Verlin, 17. Juli. (Privatmeldung). Während

die geſtrigen Meldungen über das Befinden des
Kaiſers nicht ſonderlich befriedigend lauteten, und
eine Rückreiſe nach Kiel für heute ſignaliſirt wurde,
wo morgen auch die Kaiſerin, ſowie Herzog Karl
Theodor von Baiern in ſeiner Eigenſchaft als Augen
arzt eintreffen ſollten, kann heute die erfreuliche
Nachricht mitgetheilt werden, daß der Kaiſer außer
aller Gefahr iſt; der Kaiſer ſelbſt hatte den Wunſch
geäußert, den Herzog Karl Theodor zu kon-
ſultiren, doch unterbleibt die Reiſe nach Kiel,
und der Kaiſer ſelbſt verbleibt bis auf Weiteres in
Bergen. Nähere Nachrichten über das erkrankte
Auge liegen bis zur Stunde nicht vor, doch darf
man wohl das Beſte hoffen, denn es iſt die That
ſache, daß die Kaiſerin, für welche ein Extrazug in
Holzkirchen zur Abfahrt ſchon bereit ſtand, zunächſt
nicht nach Kiel reiſt. Der Extrazug wurde wieder
abbeſtelll. Zwiſchen dem Kaiſer und der Kaiſerin
findet ein lebhafter Depeſchenwechſel ſtatt, es läßt
fich heute noch nicht ſaben, ob der Kaiſer von
Bergen aus die Reiſe weiter fortzuſetzen beabſichtigt.

Andrée's Flug zum Nordpol.
Berlin, 17. Juli. (Privatmeldung.) Ueber

Andree's Ballonaufſtieg (vergl. an anderer Stelle
der vorliegenden Nummer) am verfloſſenen Sonntag
bringt der „Lok.-Anz.“ noch ſolgende nähere Mit
theilungen aus Spitzbergen: Der Morgen des
11. Juli brachte wieder Sonnenſchein und blauen
Himmel. Außerdem wehte der Südwind nicht lau
und milde, ſondern ziemlich ſtark und recht friſch,
aber es war doch ein wirklicher Südwind. Kaum
hatte die Glocke an Bord die elfte Stunde ge-
meldet, da entdeckte ich drüben eine ungewohnte
Lebendigkeit. Das große Ruderboot und die kleine
Dampfbarkoſſ- wurden bemannt. Jch erkannte
die Geſtalt Andree's. Auch ſeine Gefährten ſelbſt,
die beiden Offiziere und der kleine Franzoſe gingen
an Land. Was war dos Wollte Andree heute
am Sonntag aufſſteigen bei dieſem ſtarken, in einzelnen
Stößen ſturmartigen Wind Warum gerade am
Sonntag Während ich noch über die Sache nach-
dachte, bemerkte ich, daß mehrere Leute an dem
oberen Theil der Vorderſeite der Halle thätig waren.
Schon wurden Bretter heruntergeworfen, Balken
durchſägt, Schrauben und Klammern entfernt.
Wahrhaftig, das wird Ernſt! Das iſt keine große
Probe; denn die Vorderſeite der Halle iſt nicht ſo
ſchnell wieder aufzubaurn. Jch beeilte mich, mög-
lichſt zur Stelle zu ſein, und erfuhr auch ſofort,
daß Andree heute aufſteigen wolle, Alles war in
äußerſter Spannung und angeſtrengter Thätigkeit.
Andree ſelbſt erſchien bald oben auf dem Gerüſt;
bald rief er den Leuten ſeine Befehle des herrſchen-
den Sturmes wegen theilweiſe durch das Sprachrohr
zu. Er und ſeine Begleiter trugen ſchon Reiſekleider,
er ſelbſt und Strindberg bunkelblaue, Fränkel einen
grauen Anzug mit Wolfspelzkragen. Mit Krachen
ſtürzten die gelöſten Theile der Vorderwand der
Halle nach außen. Am Strande waren Mann

ſchoften beſchäftigt, die Schleppleinen in voller Länge
auszulegen, damit ſie ſich nicht verknoteten. Jn der
Halle ſelbſt herrſchte die regſte Thätigkeit. An jeder
Ecke ſtand ein Mann, um vie oberen Feſſelltinen
zu halten. Alles griff mit zu, ſelbſt der Komman
dant des Schiffes. Ballaſtſäcke wurden in einem
engeren Kreis gehängt, um den Ballon zu heben.
Endlich hingen die Läche im letzten Ring, und der
Ballon ſchwebte etwa zwei Meter über dem Boden.
Die Befeſtigung der Gondel ging glatt von ſtatten.
Die überflüſſigen Boellaſtſäcke wurden kurzer Hand
abgeſchnitten, einige für den erſten Bedarf mit in
die Gondel genommen. Kurz vor 2, Uhr war
Audree völlig reiſefertig. Er drückte den in der
Halle Anweſenden ſämmtlich zum Abſtiede herzlich
die Hand, winkte auch den ſtaune d anweſenden
Fangſtleuten zu und richtete laute, warm empfun-
dene Dankesworte an alle, denen er nicht mehr die
Hand reichen könne, weil ſie ihren Poſten nicht ver
laſſen dürften. Ebenſo nahmen Fränkel und Skrind-
berg mit kräftigem Händedruck Arſchied. Strindberg
erſchien tief bewegt, und der feierliche Ernſt des
Augenblickes theilte ſich auch allen Zuſchauern mit.
Jch war ſtolz darauf, als der einzige Deutſche
dieſem Ereigniſſe beiwohnen zu können. Dann rief
Andree laut: „Fränkel, Striadberz!“ Alle drei
ſchnitten, ſchon in der Gondel ſtehend, die dünnen
Feſſelleinen fort. Andree zähite dann „Eins, zwei,
drei!“ Bei „drei“ löſten ſich auch die letzten Seile,
die, auf dem Boden der Halle befeſtigt, den Ballon
no t gehalten hatten. Stolz und majeſtätiſch ſtieg
er empor, direkt durch die geöffnete Nordwand
ſeiner einſtigen Behauſung. Andree ſchaute mit
frohem, vertrauensvollem Blick auf die Zurück-
bleibenden, Alsdann ſchwenkte er mit ſeinen Getährten
noch einmal die Mütze und rieflaut: „Hilsen hjemme til
sverige!“ („Einen Gruß zu Hauſe an Schweden
Wir eilten olle an's Uufer und ſahen den Ballon
ſchon etwa 60 m über dem Waſſer ſchweben.
Aber noch einmal folgte ein Augenblick äußerſter
Spannung: der Ballon trieb gerade auf die Felſen
vorſprünge an der Oſtſeite des Smeerenburgſund
z wo ein Anſtoß drohte wenige Meter von der

lle im rechten Winkel zu dieſer. Da faßte ihn
tzlich ein durch den Sund kommender ſüdöſtlicher

Windſtoß, warf ihn nach Nordweſten auf die See
zurück und traf ihn ſo von oben, daß die Gondel
einige Sekunden in's Waſſer getaucht wurde. Zu
gleich entdeckten wir, daß die drei Schleppleinen
von denen Andree ſich ſo viel verſprochen hatte,
ruhig am Ufer lagen. Der ſie am Ring hal-
tende Haken mußte ſich beim Aufſteigen ge
löſt haben. Wie das möglich war, wird nie
aufgeklärt werden. Eine Gefahr für die Luftſchiffer
wird durch den Verluſt der Leinen nicht hervorge-
rufen, da ſie einen Reſerveſotz Leinen als Ballaſt
mitführen. Jnzwiſchen hatte man einige Ballaſt
ſäcke ausgeworfen. Nur wenige Minuten waren
nach der Punkt 2 Uhr 35 Min. erfolgten Abfahrt
verſtrichen, da ſteuerte der Ballon genau, wie Andree
es wünſchte, über die flache Halbinſel Holländernaes
fort nach Norden. Zwar faßte ihn noch einmal
am Nordende des Smeerenburgſunds ein ſüdweſtlicher
Luftſtrom und drückte ihn ſcheinbar gegen die Felsklippe
von Vogelſang. Aber mit bewaffneten Augen konn en
wir erkennen, wie er in einigen Metern Höhe da
rüber ſchwebte und nunmehr ganz frei wieder gerade
nach Norden ging. Punkt drei Uhr verſchwand er
am nördlichen Horizont.
16. Juli wird telegraphict: Hier herrſcht eine ganz
außerordentliche Erregung. Alle Blätter bringen
ExtraAusgaben, die ſofort vergriffen worden. An
allen Straßenecken ſind Telegramme angeſchlagen.
Ueberall bilden ſich große Gruppen, die das wich-
tigſte nationale Ereigniß eifrig beſprechen und das
Reſultat diskutiren.

Stockholm, 16. Juli. (Wolff's Bur.) Der
König erhielt folgendes von Tromſö aus heute
Nachmittag 3 Uhr 40 Minuten übermitteltes Tele
gramm: Spitzbergen, den 11. Juli, 2 Uhr 25 Mi-
nuten Nachmittags „Jm Augenblick vor Abreiſe
erſuchen die Mitglieder der Polarexpedition
Eure Majeſtät, ihren unterthänigſten Gruß und
wärmſten Dank anzunehmen. Andrée.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſtchtliches Wetter am 18. Juli Küßhler, vielfach

wolkig und Regen.

Aus Stockholm,

ab 14
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Kummer 166. 1897 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Souxtagsblatt“ Sonntag, den 18. Juli.
u M. (Schnellz. 1.—3., Kl.), 4 U. 50 M. N. (1-4 Arccru:ottesdienſtanzeigen. (1.--4. Kl) ſ Naumburg Artern; 5 U. 21 M. 8 U. 56 M. Vm7 d r z eher u. 10 M. Nahm. (Schnellzug L 3. Kl), 8 u. 4 M. 12 U. 88 M. 3u. ar M. m. 7 i. 10 M. (bis Fr. yburg

Sonntag den 18. Juli predigen (Schnellz. Ung. Kl) 8 U. 13 M. Klh), 9 u. 28 B. nur Sonn und Feſttagso) 8 U. 52 M. Abds,, 11 U. vl M.
Oom. Vorm. *.8 Uhr Prediger Bernhak, Vorw. (D.-Schnellz. I. --2. Kl.) 10 U. 26 M.* (2. u. 3. Klaſſe, nur (bis Laucha nur Sonn und Feſttage).

4,1o Uhr Paßor Werther, Soun und Feſttag), 11 U. 53 M. (I.-4. Kl.) Abds. Großheringen Saalfeld: 6 U., 9 U. 20 M. Vm.,e Stadt. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Werther. Vorm. 10 Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf au, 1 u. 11 4 u. 16 M. Nm., 7 u. 20 M., 9 U. 10
ahe Digeonns Scholmeyer. Abends 8 Uhr Jünglings in: m Fnellz.) Abds.nein Hotel r a ſt 8 u. 58 M. Großheringen- Strauß furt: 8 U. Vm, 12 U. 58 M.Altenburg Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius. (Schnellz.), 4 U. 27 M. W. -Schnellz.), 7 u., 9 u. 12 M, 3 U. 47 M. Nm., 9 U. 5 M., (bis Cölleda) Abds. (Sonn

(Schnellz.), 11 U. 12 M. Vm., 2 U., 2 U. 44 M., (D-Schnellz.) und Feſttags 10 Min. ſpäter.)u. 25. M. (Shnelz) ü. 46 M. Nm., 8 U. 24 M. Neu Dietenborf- Jl menau 6 u, 25 M. 6 u. 80 M. 8u.
a Swnellz 8 U. 50 M. 9 U. 47 M. W.-Schnellz.) Abds. 63 M 10 U. 38 M. Vm., 12 U. 59 i. (Schnellzug), 2ü.

Katholiſche Kirche. Sonnag, den 18. Juli. Jubi Halle- Leipzig. 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 35 M., 6 u. 52 M. 3 u. 35 M. nach Saalfeld, 4 u. 53 M. R. 6
zum der Kirchweihe. Vorm. 7 Uhr Fräühmeſſe mit Kom-e 43. M. T. 32 (Schnellz), 7 U. 47 M., (Sqhnelly) U. 50 M. nach Saslleld, 9 U. 16 U. 45 M. Abds. (nur
mnnionfeier 10 Uhr. Predigt und Hochamt. Nachm. U. 18 M. 10 u. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz Sonn und Feſttags bis nach Arnſtadt).
r Uhr: Andacht mit Fahnenweihe und Predigt. e artt 9 J e W An o Sotha-Gesorgenthal. 5 U. 40. M., 7. u, u. 6 M 10

nellz. (Sch nellz.) Nm., 6 U.Berichte von deutſhen Fruchtmärkten. VKah M s u. '42 M. n 21 m Abe 32 ar n J ähoz 58 M., 4 U. 2 M. Nm., 8
5 i e dige wge an i N. Wehen Staat e er r e en MerſeburgMücheln. Merſeburg ab 6 U. 57 M,,
ſ5,40 15 40, Reuß 5 29. 5 m. 11. U. 18 M. Vm. (Schnellz), 1 U. 32 M. 1.Sie ne re u120 a 2 3 D. u R l m en e l n e i. Da meeFrontſurt W erntü 14 60 S. S M. 10 ü. 46 M. Abbs. (Schnellzug), 12 U. 251 8 U. 27 Bin, 12 U. 32 M. 3 U. 60 7 u 1 g.
Scyweinfurt 12 25 12,25, Braunſchweig 10 80. Gerſte Halle- Rordhauſen: 5 U. 80 M., 6 U. 50 M., 7 u. F S u R Nu

a e 2 ddertorn 10 00 10,00. Hafer Elbing 12,80 12,80. Frank s u. 14 11 u.O. 1420 14,20, Stargard 13,10 13,40, La 18,00 g5 m ar S An Jeitege n ä“ r Merſeburg Schafſtädt. Nerſeburg ab: 6 U. 50
Limburg a. L. 13,19 13,83, Dinfelsbühl 15,30 15,50, D. Schn 6 M., 10 U. 52 M. Verm., 2 U. 54 8 U. 25 M.De ſhueig 13,09 13,00. Kuh T re t Nm., 10 U. 40 M. fädt an: 7 U. 50 M., 11 u. 51 M. Vorm. 3

Am 15. Juli. Weizen Sreslan 15,09 15,80. Rozgen Halle Halberſtadt 4. u. 53 7 u. 57 11 u. U S. N. u. 23 M. Nachm. Schafſtädt ap: A.
Breslau 11,30 1140. Gerſte: Breslau 11,10 11,49. Hafer 42 M. Vm., 1 U. 33 M. (Schnellz.), 3 U. 27 M. Nm., S U. 15 Vorm, u. 3 6 U. 36 M.
Licann 18 10, 18,80. s u. 18 M. 10 u. 30 M. Abds. ren 19. 7 So t. Na n 28 mHalle, 15. Juli. Mehlbbiſenverein. Preiſe für 100 1g. Halle Guben: 7 u. 30 M al) 7 u, 40 Sorm,, 1 ü. 46 M. 7 35 M. Nahm.
netid, Kaiſerauszug 27 M, Weizenmehl 00 23--23,25 WM., 11 u. 34 M. Vm., 2 U. 55 M. Nm. (I.-3. Kl.), 6 u
Weenm hl 0 21—21,25 M., Rozgenmebl 0 18--18 25 23 M., 11 U. 20 M. Abds.
Roggeumehl 01 17 75--1726 Fottermehl 12 12,50 M., Nach Weißenfels: 3 U. 24 M. Nachts (2.-—-4. Kl.), Aus dem Geſchäftsverkehr.

RKeumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Roggenkl ie 9,265 50 M., Weizenliete 8 8,75 M., Weizen 6 U. 4 M. (1.-4. Kl.), 7. U. 39 M. (2.- 3 Kl., nur
8.70 M. Heideinehl 3000 n e Sin Sahnein Iwröckgezetzte Stofe m Ausverkauf

(I.--4. Kl.), 11 U. 43 M. Bm. (Schnellz 7 Meter Waschstoff, waschecht 2z, g. Kleid ſ. M. 1,95Dentsche Fonds J. -8. gl.), 1 ü. 32 M. (2.-4. K1), 2 u. 45 M. (1- I 6 zsvoliden Stotf n t u
16. Juli 1897. Kl.) 4 U. 18 M. (Schuellz. I. 3. Kl.), 5 U. 58 M. Nm. 6 GSommer-Nouveauté, doppeltbr „8,00

Deutsehe Reichs- Anleihe 4 103,90 G (1.--4. Kl.), 7 U. 57 M. (Schnellz. I. 3. Kl.), 10 U. 22 6 Alpaka 5 53 4,50do. do. 3 104,00 B M. (2.--3 Kl.), 11 U. 59 M. Abds. (1.--4. Kl.). 7 NMougseline laine zarant, reine

o. do. u 3 97,70 G Anſchlüſſe: Wolle 55r r o n Eorbethg-geitzige 4 n S Reg Aussereraoni Gejogenheitstäatoin modernzten Goll-
do. do. 98,20 ba M., 2 u. 15 M (Schnellz I gl) u t verrenden w. Aineelngn We lern on e aus

PRIbrjoto, i v o2 50 g r z h Muster auſ Verlangen ſranco, Modebilder gratis,
Rentenbrief, Sächsiseher 4 104,40 B n h is 9 g u 15 v s u 7 nur bis 14.6. Versandthaus: OETTINGER 0o., Frankfurt a. M

1,.--3. a. u 22 M (D Schnelſz. Separat- Abtheilung für Herrenstoſſe: Buxkin zum
Fahrplan vom I. Mai 1897. 14 M. (nur Sonn und Feßtags), 11 u. 33 M. (Schnel. ganzen Anzug m W n zum arge

Abgang von Merſeburg in der Richtung: 1.--3. Kl.) 12 U. Nachts. neugnach Hglle; r Fee. 53 u. wabnfe ca g. 8 u. 38 M., 11 U. 23 M. eM. (2 .--4. Kl. m. uellz. I.--3. Kl.) 12 U. 30 M., 2 Uhr 10 M., i i il: ine:48 M., (Schnellz. 1.-3. Kl.), 9 U. 37 M. (1.--4. Kl.), i 4 U. 46 M. Nm., 8 U. 27 e. Abds. (Schnellz. 1I.-—-3. u n er
u. 52 M.* (1.--4. Kl.), 1. U. 428 M (2.--4. Kl.), 2 U, 17 Kl.), 12 U. 30 M. Rachts. Beide in Merſeburg.

Der Domgemeinde wird hierdurch e 1 200 000 Markbekannt gemacht, daß für das Johr Preusgser-1897198 eine Kirchenſteuer von Str. 10. Herrmann J änicKe, W
9 o Zuſchlag zur Einkommenſteuer er

Stiftsgelder (unkündb.) von 3
an, auf Acker, zur Zahlung innerhalboben wird. Tapezirer und Decorateur fDie heberolle liegt vom 19. d. Mis. empfiehlt Geſagſe 1. le We

ab 14 Tage in der hieſigen Stadt moderne Polſtermöbel und Decorationen, Magdeburg. 2618J ſteuerKaſſe zur Einſicht aus [2777 Salongarnituren, Daneelſophas, Lehnſtühle, Chaiſelongues, S
Mer,ſeburg, den 17. Juli 1897. Eck und Erker-Arrangements II oth ken jtalienDer Dom Gemeinde Kirchenrath. in nur guter Ausführung und Material zu billigſten Preiſen. VP 0 D 9 n

auf Acker von s an ſind
ca. 1000000 Mk.

Stiftungsfonds u. Familien-Capitalien

nan Fapeten in jeder Freiskage,Ohſt- Verpachtung. Möbel und Decorationsſtoffe, Portièren, Feppiche, Gobelins,
Die diesjährige Hoſtnugung der Ge echte perſiſche Kameeltaſchen als Möbelbezüge,

meinde Men Was ſo g engliſche Tapeten und Cretonnes. [2765 ule en d 2550I Connobend d. 24, d. Mts Moderniſiren älterer Möbel u. Reparaturen geſchmackvoll u billig. 8 eihen durch E

P ä Sn ynirten m B. J. Baer, Bankgeſchaäft,Geſthauſe öffentiich meiſtbietend gegen Balverſtakt.g. e J aehe Gäeindererzand. S Dr. Tompson's 100 Mägde undc

um 1. Auguſt 5 gc 00 ne teGeſucht ne gut möbl. 8 el fe n i u V e r ſucht der koſtenfr. Knechten
ue M 30 v

Stube mit Schlafkabinet. Amliebſten

en W 7 Offerten ist das beste Leipzig, Gerberſtr. 20 I. 165
itte Markt Nr, 5, reppen abzu jgeben. v 277 und im Gebrauch A ch t zu n g!SEIFEN- R billigste und bequemste Betreffender Herr aus Merſeburg,

welcher am Montag, den 11. d. Mto.
pu

W iederholten Malen in meiner AbW hre et u e v C mitte der Welt. heera wir war, betreffs der
Hunde) erſuche freundlie t e rrben, können evetl. an ye Man achte genau auf den Namen Dr. Thompson, n ehe chee v ſern

erden. Gr. Ritterſtegge und die Schutzmarke Schwan [831 Otto Bach, Fleiſchermſtr.
2766 Weißenfels a. S.

Weiße Mauer 13 iſt die 2 Niederlagen in Herseburg Frau Aug. Berger,Etage verſetzungshalber ſofort zu ver Paul Berger C. Heorfarth, E. Kämmerer, Oscar Leberl, WMalton „Weine,
miethen und zum 1. Oktober zu be- L. Heisener Nachkf., Ww. A, Mohr, Paul Näther, R, Schuriziehen. Nähere Auskunft in de Hof H. Wenzel, F. Otto Wirth b deutſcher Wein aus deutſchem Malz.

Niederlage bei 128nung daſelbſt e eeelese War Mertarth.

W beſſere Wohnungen in
J ruhiger, ſchöner Lage, Mitte der



am Dienſtag,

bericht des Vorſitzenden.
der Rechnung für 1896 97, Entlaſtung

3. Feſtſtellung des
Etats für 1897/98. 4.
über Verwendung des Ueberſchuſſes,
5, Neuwahl für 3 ſtotutenmäßig aus

ſcheidende Vorſtandsmitglieder.

des

Geſchäftsſtelle:

Preſſen ſtelle Dampfgfreſſe.

Nummer 166, 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sountag, den 18. Juli,

Generab Versammlung
b des Vereins imath

e u eheNachm. 5 Uhr,
im Saale der „Herberge zur Heimath“.

Tagesordnung: 1. Verwaltungs-
2. Prüfung

Rendanten.
Beſtimmung

Stimmberechtigt ſind olle Mitalieder,
welche einen Jahresbeitrag von 2 Mk.
und mehr jahlen.
2774]

Kaufwännischer Verein

Gäſte willkommen.

Der Vorstand

zu Magdeburg.
Abth. für Stellenverm ttelung.

Berlinerſtraße 3031.
Anmeldungen offener Stellen erbitten

rechtzeitig ſachgemäße Beſetzung. für die
Herren Geſchäftsinhaber koſtenfrei. Gut
empf. Correſp., Buchh., Reiſende, Comt..
Verkäuf., ſow. Lehrl. ſtets geſucht. [2715

Fr. Th. Stephan
empfing friſche Sendung

feinſte reiſe Aprikoſen,
Reineelauden,

a bvlaue Prübpftanwer
Aepfe (2780m hochfein im Geſchmack.

Aften u, jungen Männern
wird die in nouer vermehrter Auf-
lage erschieneno Schrift des Moed.-
Rath Dr. Müller über das S

u e
gowio dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.Troio von unter o ert
für 1 Mark in Briefmarken.
Curt Röber, Braunschweig.

(GeoldschränkKe.
T, C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig. [95

S Preisliſten gratis und franco

Stroh,
Größere Poſten gepreßt und
ungepreßt ſuche zu kaufen. Zum

2242
Riemann, Magdeburg.

A.
G.

Priver- a. Wurfelforn
HARTWIG VoGE

Dreg dem z
Zu haben in allen durch unsere

Plakate Kenntlichen Apotheken, Con-
ditoreien, Colonialwaaren-, Delicatess-
Drogen- u, Special-Geschäften. [34

Zeitungs-
Makulatur

in 1- und 2PfundPacketen, ſowie
und Centnern iſt wieder vor-

räthig.
Kreisblatt-Druckoerei.

Auf dem RKinderplaßze!
Sonntag den I. Juli Nachmittags Z Uhr
S Eröffnungs-Vorstellung.

h Europas grösste
Haubthlerekarawane

à la Barneem.

aus Hamburg.

und Raubthier-Arena

Beſitzer: John Ehlbeck's Wwe.
ffnet von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends.

A und 8 Uhr:
Hauptvorſtellung und Fütterung.

Sonn und Feiertags von 3 Uhr an ſtündlich Vorſtellung.

W MNon plus ultra der Dressur?!
Ereste NMeuheit?! Ohne Konkurrenz

Der Löwen- oder Wüſtenritt
in Vereinigung mit Kameel, Zebu, Doggen und Löwen, vorgeführt von dem
Dreſſeur Mstr, Martino.

Wunder-Elefanten Nelly als Spejzialität erften Ranges.
troffen: Sphinxaffe,
der größte Jaguar und Königstiger der Welt, gehörntes Pferd.

Nen! Der Löwen-NRingkampf. Neu!
Eintrittspreiſe: 1. Platz 1,20 Mk., 2. Platz 60 Pfg., 3.

i Zum erſten Male auf dem europäiſchen Kontinent
der weltberühmte Thierbändiger Motr. Thomson mit ſeinen 8 Löwen und 3
Königstigern; als Sp'ezialität: der LöwenRingkampf Die Thierbändigerin
Miss Flora mit ihren rufſſiſch-ſibiriſchen Wölfen und Hyänen, ſowie dem

Neu einge
oder Nilpferd, afrikaniſcher Tapir,

Plah
30 Pfg. Militär und Kinder unter 10 Jahren zahlen 3. Platz 20 Pfg., 1. urd2, Platz die Hälfte. Schulen und Jnſtitute in corpore haben bedeutende Preie

ermäßigung. 2779

Die Direktion: J. Ehlihecke's W ave.
Pferde zum Schlachten und zur Fütterung werden täg

lich zu hohen Preiſen angekauft.

Schutzwarke.

Echter Bayreuther

da

b

angelegentlichſt empfohlen.

(wigtoph Adam Fehmiat, Bayrouth-
Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungenv.

Verehrte Hausfrauen!

d Geſundheits-MalzKaffee
Fvortrefflich in Qualität und Aroma, wird von ärzt-
Abchen Autoritäten als vorzügliches u. billiges
JNahrungsmitte insbeſondere für Kin-

„Jder, Nervenle dende u. Magenkanke u.
beſter Erſatz für Bohnen- Kaffee

74

Allgemeine Verſorqungs-Anſlalk

Karlsruher1835
Lebhensverſicherung.

118 Millionen Mark Vermögen
2699] 89 500 Verficherungen über 375 Millionen Mark Kap tal,

Reine Gegenſeitigkeit ganzer Ueberſchuß den Verſicherten.
Ananfechtbarkeit und Anverfallbärkeit der Verſicherung.

Jreie Kriegsverſicherung für Wehrpfſichtige.
Mitverſicherung auf Yrämienfrei

Verträge mit vielen Behörden und Bereinen.
Vertreter Carl Rauch Merſeburg.

Erweitert
1864.

heit im Jnvaliditätsfalle.

2

Wu

Druck und Verlag dar Merleburger Kreidblatte Den ver R ud i Ken Merſeburg.

Sommoertheater in Tivoli
(Direction: Kruſe Helm.)

Sonntag, d. 18. Juli 18Nachm. Uhr 87
Kinder Vorſtellung

Wahrhöeitsmündchen u.
LUgenmäulchen.

Hierauf:

Das u wn imalde.
2776] Abends S Uhr:
Der Ierrgottschnitzer

von Ammergan.
Oberbayeriſches Volksſtück in 9 Akten

von Gang hofer und Neuert.
In Vorber.: Vockſprünge.

Kl. Bad Lauchſtädt,
Sonntag, den 18. d. Mts.

Bahnverbindung über Halle u. Merſe
burg. Sonderzug Abends 9 Uhr 34

Ab Lauchſtädt nach Merſeburg mit
Sonntagsfahrkarten.

Reichhaltiges Conditorei Buffee

Nachmittags 3 Uhr
Grosses Concert

Theater Dor Walzerkönig.
9 Abendsall im Curſaal.
Max ch warz, Badereſtaura teur.

Kaiser Wilhelm Halle.

2717]

2759 pFrühstück-Stube
(„zum groben Fritzen“

Große Auswahl diverſer Speiſen.
Billigſte Preiſe.

Geöffaet von früh 8 Uhr bis Abds. 8Uhr.

i Besucher
Leipzigs

veérsäume es behufs Rinkauf äas
Gesehäftshaus

72*Aug. Polick
aufzusuchen und seine geradezu einzig
dàstehende Sohaustellung in Polohs
Deutschem Modenhaus auf der Sächs.-
Thüring, Industrio und Geowerbe-
Auastellung“ in Augenschein zu

nehmen. 2767h
Da

FamilienPenſionat
von Frau Medwig Stemers,
Eiſenach ilTh., Helenenſtr. 5,
bietet einer beſchränkten Anzahl junge
Mädchen Gelegenheit z. gründl. Aus
bildung in gllen Zweigen der Haus
wirthſch. unter perſ. Leitung d. Vorſteh.
Fortbildung in wiſſenſchaftl. Fächern,
Sprachen, Muſik, Handarb, geſunde

Lage des Hauſes. Heſte Referenj,e 500 Mk. jährl. (2778
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